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Schlimme.
Mit weniger Geld als im

Vorjahr müssen auch andere
Einrichtungen der Hochschule
wirtschaften, so etwa das
AVMZ, dem 1984 noch 130 000
Mark zur Verfügung standen.
In diesem Jahr waren von der
KPF 94 000 Mark vorgesehen,
doch wurde dieser Betrag
nach Einlenken von Kanzler
Ulrich Hintze um etwa 10 000

Mark aufgestockt.
Ebenfalls aufgestockt

wurden die Sachmittel für
die Arbeit des Akademischen
Auslandsamtes. Sah die KPF
hier einen Betrag von 8 000
Mark vor, so wurde dieser
durch einen Beschluß des
Rektorats um 10 000 Mark er¬
höht. Die Betroffenen selber
hatten 45 000 Mark veran¬
schlagt .

das Amt des Rektors beim er¬
sten Wahlgang ohne absolute
Mehrheit bleiben; wie das
bei den Prorektoren zu hand¬
haben ist, läßt es aber of¬
fen. Diese Lücke müßte ei¬
gentlich die Geschäftsord¬
nung des Konventes schlie¬
ßen; er hat aber (noch)
keine.

Rektor hält an
Vorschlag fest

Die Konventsmitglieder
erörterten nun das Für und
Wider eines zweiten Wahl¬
gangs - wie er bei der WahLjk
des Rektors vom Gesetzgeber^^
vorgesehen ist. Wegen der
Rechtsunsicherheit kamen sie
aber schließlich überein,
die Wahl auf eine weitere
Sitzung im April zu verta¬
gen. Dies hörend, kündigte
Rektor Buttler an, daß er
auch bei einer erneuten Wahl
an seinem Vorschlag fest¬
halte.

Kandidat im "Kreuzverhör"

Zu Beginn der Konvents¬
sitzung hatte Buttler seindjKandidaten als einen hoch¬
qualifizierten Wissenschaft¬
ler geschildert, der u.a.
auch als Gutachter für die
Deutsche Forschungsgemein¬
schaft tätig ist. Buttler:
"Ein Prorektor sollte das
Vertrauen des Rektors be¬
sitzen. Das ist in diesem
Fall in außerordentlichem
Maße gegeben." Monien, der
von den Konventsmitgliedern
einem kleinen "Kreuzverhör"
unterzogen wurde, betonte,
daß er die Arbeit Schlimmes
fortsetzen will. Er interes¬
siere sich nicht nur für
sein Fach, sondern auch für
andere Wissenschaften: "Bei

Konvent sollte Prorektor wählen, doch :

Keine Mehrheit für Molden
Neuer Wahlgang im April

Paderborn (ghp). Einen da der Konvent 60 Mitglieder
unerwartet ungewöhnlichen hat.
Verlauf nahm die jüngste
Sitzung des Konvents. Wich- _
tigster Tagesordnungspunkt:
Wahl des Prorektors. Prof. Eine Rechtslücke
Dr. Eckhard Schlimme folgt tat sich auf
einem Ruf nach Kiel, wo er _
zum Ende des Sommersemesters
Institutsdirektor an der Für die Nachfolge
Bundesanstalt für Milchfor- Schlimmes vorgeschlagen
schung wird. Prorektor hatte Rektor Friedrich
Schlimme, der zur Zeit noch Buttler den Informatiker
Vorsitzender der Forschungs- Prof. Dr. Monien. Doch ver-
kommission ist,wollte zum 31. sagte ihm der Konvent die
März ausscheiden. nötige Mehrheit. Überra-

Für die Wahl der Prorek- sehendes Wahlergebnis: Von
toren sieht die Grundord- 46 Konventsmitgliedern -
nung der Universität-Gesamt- 14 (!) waren nicht erschie-
hochschule folgende Vor- nen - stimmten 28 mit "ja"
gehensweise vor: (§ 8, Ab- und elf mit "nein" bei sie-
satz 1): "Auf Vorschlag des ben Enthaltungen.
Rektors werden vom Konvent Der Kandidat war durch-
mit der Mehrheit seiner Mit- gefallen. Was nun? Diese
glieder vier Prorektoren für Frage stellten sich die
die Dauer der Amtszeit aus Mitglieder des Konvents,
dem Kreis der an der Hoch- Doch auch die juristisch
schule tätigen Professoren vorgebildeten konnten sie
gewählt und vom Rektor be- nicht beantworteten. Denn
stellt." "Mehrheit der Mit- das Gesetz über die wissen-
glieder" bedeutet, daß ein schaftlichen Hochschulen des
Kandidat mindestens 31 Ja- Landes (WissHG) legt zwar
Stimmen für sich verbuchen fest, was zu tun ist, wenn
muß, um erfolgreich zu sein, der oder die Bewerber für



mir ist sehr viel Neugierde
dabei." Und: "Ich weiß
nicht, ob ich nach Ihren
Kriterien ein guter Prorek¬
tor werde, aber engagieren
werde ich mich auf jeden
Fall."

Nach den Maßgaben der
HRG-Novellierung zur Dritt¬
mittel-Forschung befragt,
meinte Monien, er stehe die¬
ser "sehr positiv" gegen¬
über. Auf die Frage "Sehen
Sie Gefahren im Zusammen¬
hang mit der Drittmittel¬
forschung?" antwortete
Monien: "Ich lege in erster
Linie Wert darauf, daß gute
Forschung gemacht wird, und
Drittmittel können dazu
beitragen."
W Ein Studentischer Vertre¬
ter wollte wissen, welche
Position der Prorektor in
spe zu der Rolle einnimmt,
die die HRG-Novelle dem
Forscher und seinem Dritt¬
mittelgeber zuweist. Der
Kandidat gab zu, daß er sich
in diese Problematik "nicht
eingearbeitet" habe, knüpfte
daran aber den Hinweis, daß
dem Hochschullehrer weitge¬
hende Entscheidungsfreiheit
eingeräumt werden solle.
Damit gab sich der studen¬
tische Vertreter nicht zu¬
frieden: "Ihrer Meinung nach
soll also nur der Hochschul¬

lehrer über Drittmittel ent¬
scheiden? Wir sind aber doch
eine demokratische Hochschu¬
le". Monien: "Viele Dritt¬
mittelgeber sind bei akade¬
mischen Gremien äußerst zu¬
rückhaltend und wollen mög¬

lichst nichts damit zu tun
haben." Der Student: "Akzep¬
tieren Sie das denn?" Der
Kandidat: "Welche Einfluß¬
möglichkeiten hat der Senat
denn auf die Forschung? Die
Verantwortung trägt ja doch
der einzelne Forscher." Dar¬
auf ein Vertreter der Pro¬
fessoren: "Sind Sie nun für
oder gegen eine Kontrolle
der Drittmittelforschung
durch den Senat? Das ist für
einige von uns wichtig zu
wissen." Monien: "Ich habe
schon vorhin gesagt, daß
letztlich der einzelne For¬
scher verantwortlich ist und
damit die Frage beantwor¬
tet ."

Wie er zur Hochbegabten-
förderung stehe, wollte ein
anderer erfahren. Da diese
von den Hochschullehrern oh¬
nehin besonders geschätzt
und also unterstützt werde,
halte er eine Einrichtung
von eigenen Studiengängen
und Kursen für diese kleine
Gruppe von Studenten für
nicht sinnvoll, betonte der
Kandidat. Wie er sich die
Förderung des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses vorstel¬
le, lautete eine weitere
Frage. Es bedrücke ihn, wenn
er sehe, wie wissenschaftli¬
che Mitarbeiter mit Aufgaben
belastet seien, die die
Forschung einschränken.
Monien: "Eine Möglichkeit zu
helfen, ist natürlich, mehr
Stellen zu schaffen." Das
werde in der Informatik zur
Zeit versucht.

Berufsperspektiven der Hochschulabsolventen:

Arbeitsplatzsicherheit steht im Vordergrund

Paderborn (ghp). Hoch- Arbeitsmarkt keine über-
schulabsolventen der Uni-GH durchschnittlichen Schwie-
Paderborn haben auf dem rigkeiten. Eher das Gegen¬

teil sei der Fall, so hält
eine jetzt erschienene Stu¬
die zu den 'Hochschulabsol¬
venten beim Ubergang in den
Beruf fest. Die These wird
von Autoren der Studie, ei¬
ner Arbeitsgruppe von Wirt¬
schaftswissenschaftlern der
Uni-GH, anhand umfangreichen
statistischen Materials ab¬
geleitet .

Rund 2 000 Gesamthoch-
schul-Absolventen der Exa¬
mensjahrgänge 1977 bis 1981
wurden drei Jahre nach ihren
Abschlußprüfungen zum Uber¬
gang in den Beruf und zu
ersten Berufserfahrungen be¬
fragt. 42,2 % der Angespro¬
chenen waren antwortbereit.
Deren Examensdurchschnitts¬
noten liegen annähernd beim
Notendurchschnitt auf Lan¬
desebene, so daß von daher
nicht auf eine verzerrte
Stichprobe geschlossen wer¬
den kann. Die Vermutung,
hier hätten hauptsächlich
nur diejenigen teilgenommen,
die überdurchschnittlich gut
qualifiziert und deshalb auf
dem Arbeitsmarkt auch ver¬
gleichsweise leicht vermit¬
telbar seien, sei also, so
die Verfasser der Studie,
nicht begründet. Die Unter¬
suchung konzentriert sich im
wesentlichen auf die Absol¬
venten der integrierten Stu¬
diengänge. Vergleichsweise
uninteressant war für die
Untersuchenden der Berufs¬
eintritt für Lehrer, die,
jedenfalls bis 1980, problem¬
los vom Staat als Schulträ¬
ger aufgenommen wurden. Erst
für den Jahrgang 1981 wandte
sich der Fragebogen gezielt
an die Absolventen der Lehr¬
amtsstudiengänge .

Spätestens vier Monate
nach der bestandenen Ab¬
schlußprüfung finden 78 %
der ehemaligen Studenten
einen Arbeitgeber, jeder
vierte von ihnen wechselt
direkt vom Hörsaal an den
Arbeitsplatz. Das gilt für
die Absolventen der FH-Stu-

5


	Seite 4
	Seite 5

